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Freiwillige Meldung Hilssdienstpfiichtiger
sür den Dienst in der freiwilligen

Krautenpflege.
1. Tie freiwillige Krankenpflege umfaßt die Unter¬

stützung des staatlichen Kriegssanitätsdienstes in der eigent¬
lichen Krankenpflege, in der Krankenbeförderung und bei
der Tepotverwaltung . An der Spitze stehen der Kaiserliche
Kommissar und Militärinspekteur sowie der stellt». Militär-
Inspekteur der freiwilligen Krankenpflege.

Tie freiwillige Krankenpflege wird dein Heeressanitäts-
dienft eingesügt und von den Militärbehörden verwendet.

L Meldungen Hilfsdienstpflichtiger , die nicht wehr¬
pflichtig sind, sind an das Bezirkskommanov in Oberlahn¬
stein oder an den Herrn Territorialdelegierten der frei¬
willigen Krankenpflege (für die Provinz Hessen-Nassau in
Cassel) zu richten.

Terrtiorialdelegierte sind: In den Provinzen dir Ober¬
präsidenten , in Berlin der Polizeipräsident.

In den Meldungen ist anzugebcn, ob HilsSvienstpslich-
tige bereit sind,

.n) für den Etappendienst,
b) für den Heimatsdienst oder
e) sür den Etappen - und Heimatdienst und
d) für welche Zeit,

Verpflichtung auf Kriegsdauer erwünscht; Meldungen für
Image f als 6-monatige Dauer bleiben unbecütsi sr 'gt.

3. Tätigkeit Hilfsdienstpflichtiger in der freiwilligen
5kr«ukLiipslege kann nur durch Eingliederung in diese Orga¬
nisation , nach Vvrangegangener ärztlicher Untersuchung, er¬
möglicht lveiden.

Schlecht beleumdete Personen haben keine Aussicht
aus Annahme . Beibringung von Leumundszeugnissen bei
im Meldung wird empfohlen.

4. Dre in land - und forstwirtschaftlichen sowie in
Knegswirtschaftsbetrieben bereits tätigen Hilssdienstpflich-
tigen können nicht angenommen werden. Es kommen in
Frage:

Pfleger , Träger , Schreiber , Kaufleute, Köche und solche
Personen , die sich, soweit erforderlich, für eine dieser
Zweige sür die freiwillige Krankenpflege ausbilden lassen
Wellen; Kosten entstehen diesen Personen dadurch nicht.

5. Gebührnisse:
A.  In der Etappe.

Vom Tage der Annahme durch den Terrttoriald , legier¬
ten zwecks Eingliederung in die freiwillige Krankenpflege,
also auch während  der Ausbildungszeit , die nach der
Dienstvorschrift für die freiwillige Krankenpflege zuständige
Löhnung, die etwa derjenigen der verschiedenen Dlenftgrad .-
des Unteroffizier - und Mannschaftsstandes entspricht (23,40
Mark bis 63 Mark inonatlich) ; außerdem freie Bekleidung
und Ausrüstung , freie Beköstigung und Unterkunft oder die
Geldvergütung sür diese nach den bestehenden Bestimmungen,
freie ärztliche Behandlung , Kur- und Heilmittel , freie
Wäschereinigung, Versorgung nach dem Mannjcr;aftsver1pr-
gungsgesetz, Marschgebührnisse bei der Einberufung und Ent-
lassuiig, Fainilienunterstützung , freie Cisenbahnfahrt bei ge¬
wöhnlichen Urlaubsreifen , unter Fortbczug der Geönhnuss?.
Schulgeldbeihilfen.

Tie scheinbar geringe Löhnung eines Krankenpflegers
erfährt durch die vorangegebenen weitere ». Gebührnisse eine
sehr ioesentliche Erhöhung , so daß das Gesamteinkommen,
wenn überhaupt , so doch nur uuwesentlich hinter dem der
übrigen Hilfsdienstpslichtigen zurückstcht.

B.  In der Heimat.
Annähernd die gleichen Gebührnisse wie in der Etappe,

init Ausnahme der Versorgung aus Grund des Mannschafts-
verscrgungsgesetzes und der Marschgebührnisse sowie der
Schulgeld bcihilfen.

6. Beförderungsmöglichkelten bis zum
Zugführer — etwa Vizefeldwebel entspre¬
che nv — vorhanden.

7. Hilfsdienstpflichtige, die sich während der Ausbildung
als ungeeignet eriveisen, werden baldigst entlassen.

Bei Ueberweisung zur Beschäftigung oder Ausbildung
tu der Heimat wird aus Lebensalter , Familienderh - ltnisse.
U-ohiWit usw. »mch Utöglichkeit Rücksicht genommen.
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!J. Tic Ausbildung kann in etwa 4—6 Wochen beginnen,
st' oas; dcin Einzelnen genügend Zeit zur Regelung seiner
häuslichen Verhältnisse bleibt.

Die Kriegsamtstctte Frankfurt a. M.

Bekamtmüchung.
Aus Grund des 8 14, letzter Satz der Polizeivecm'd-

n:n:g zum Fischeveigesetz(Fischereiordnurig) vom 20. März
d. Js . (Reg.-Amtsbl . S . 101) wird die Frühjahrsschonzeit
in kcn Flüssen Rhein, Main , Lahn und Nidda innerhalb
dcs Regierungsbezirks Wiesbaden für dieses Fohr aufge-
hobln.

Wiesbaden,  10 . April 1017.
Der Regierungspräsident.

Jirti. Nr . 7205/2160. Franksurt a . M ., den 3. April 1017

Blkavntmachung.
Zur Beseitigung von Unklarheiten beftimme ich aus

Grund des 8 4 des Gesetzes über den Belaaernngszustand
dom 4. Juni 1851, daß die zur Beaufsichtigung von Kriegs-
gesangcnen bestellten Hilfswachlcute (vgl. Verfügung der
Insprltcvn der Kriegsgefangenenlager 18. A. K., Abt . 4,
vom 15. Januar 1017) zu Polizeibeamten auf Widerruf
zu ernennen sind, und ersuche ergebenst, bas Weitere zu
veranlassen.

Mit der Ernennung haben die Hilfsuachtleutc das
Recht zum Waffengebrauch in demselben Umfange wie es
den Pvlizeibeamten zusteht.

Netzer dieses Recht sind sie zu belehren.
Stellv , Generalkommando

18 . Armeekorps
Der stell» Kommandierende General,

gcz. Riedel,
Generalleutnant.

An den Herrn Regierungspräsidenten in Wiesbaden

I . 2033. Diez,  den 21. April 1917.
Abdruck erhalten die Ortspolizeibehöroen des Kreises

zur Kcnnlnisnahme und weiteren Veranlassung.
»er La «»rat.
Duderstadt.

X*crt >nitr,euiift ^ ntnfitcftclii neuen  iVIirnrt -.
an griffe.

Beror - mmg.
?lus Grund des 8 9b des Gesetzes über den Belage¬

rungszustand vom 4. Juni 1861 bestimme ich für den mir
narcestellten Kvrpsbezirk und — im Einvernehnie .r mit dem
Gouvcrncul — auch für den Befehlsbereich der Festung
Mainz , daß mit Gefängnis bis zu einem Jahr , beim Vor-
licgen mildernder Umstände mit Hast oder Geldstrafe bis
zu 1536 Mark bestraft wird , wer die bon den Polizeibehörden
gegen Fliegerangriffe angeordneten Verdunkelnngsmaßre
geln nicht befolgt.

XVIH Armeekorps.
Stellvertretendes Generalkommando.

Der stellv. Kommandierende General:
Riedel,

Generalleutnant.

Diez,  den 26. April 1017.
An die Herren Bürgermeister der Landgemeinde»

Betrifft : Familiennutcrstütznngen.
Sie Ivollen dafür sorgen, daß die Genreinderechner

die zum Schlüsse jedes Monats fällige Anzeige über die tut
Laufe des Monats ausbezahlten Reichs-KriegSfamilienun-
terstützungen an die Kreiskommunalkasse Diez u in g c he » d
erstatten.

Dazu ist der Betrag der im April gezahlten außer¬
ordentlichen Kriegs -Familienunterstützungen anzugeben, und
zwar nach den verschiedenen Arten der Kriegswohlfahrts-
pflege getrennt , z. B.

für Zusatzunterstützimgen zusamrnen 150 Mk.
für über das Maß der armcnrechtlichen Wvh-

nintgSfürsorge hinausgehende Mictsbeihilse 05 Mk.
Krankcnhauskosten usw. für in Krankenhäusern

untergebrachte Angehörige Einberufener 115 Mk.
zus. 360 Mk.

Sind unter den außerordentliche» Unterstützungen Be
träge enthalten , die anstelle von entzogenen Reichsunter-
stützungen gelvührt lverden, tveil die aus dem Heeresdienst
dein Zivildienst überwiesenen Heerespjlichtigen nicht soviel
verdienen, um ihre Familien ausreichend unterstützen zu
könuen, so sind diese Beträge besonders zu bezeichnen, weil
sie nach neuester Bestimmung den Ge me Sitzen jetzt voll
erstattet werden sollen. (Vergleiche das Ausschreiben vom
'21. d. Mts ., J .-Nr . 1630, Kreisblatt Nr . 50.

Der Borsitzende des KreiSausschnsie».

vV- Nr . II 4783. Diez,  den 28. April 1917.

M 4371. Diez,  den 26. April 1017.
An vie Herren Bürgermeister de« Kreise ».

Betr . Bronzeglacken.
Es besteht die begründete Annahme , daß eine Anzahl

KWmeindc- und Schulglvcken immer noch nicht gemeldet
worden sind, trotzdem sie, wie ich in meiner Kceisblatt-
verfiigvng vom 13. d. Mts ., M . 3725, Kreisblatt Nr . 80,
ausdrücklich hervorgehoben habe, meld ep fl  ichr i g sind.
Ich nehme daher nochmals Veranlassung , cn die Meldung
dieser Glocken dringend  zu erinnern und erioarte nun¬
mehr unter allen Umständen, daß das Versäumte in aller
kürzestcr Frist nachgeholt lvird, audernsalls ich die in Be¬
tracht kommenden Herren Bürgermeister für die Unterlast
suug der vorgeschriebenen Meldung Persönlich veraniwort-
lick machen loerve.

Der KreiSausschnsj
Duderstadt.

Au die Herren Bürgermeister
in Ailendorf , Aull , Beignassau -Scheucrn, Charlotceilberg,
Diez. Bad Ems , Ebertshausen , Geisig, Gtershausen , Gückin¬
gen, .Heistenbach, Hvlzhcim, Kalkosen, Kaltenholzhausen.
Katzenelnbogen, Kördorf, Lvhrheini, Mudershausen , Nassau,
Obcrnersen, Reckeurvth, Roth , Schweighaufen, Seelbach,
Sulzbach, Weinähr und Winden.

Betr . <». Kriegsanleihe.
Die mit Uindruckverfügung vom 18. April d. Js .. J .-

Nr . II. 4582, geforderte Berichterstattung über das Ergebnis
der 6. Kriegsanleihe wird in Erinnerung gebracht und
längstens binnen 24 Stunden erwartet  Eventl.
ist teüphvnisch oder telegraphisch zu berichten.

Wer Ea »dr «t.
Kuderstsd t.

»
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Bkt, 's FleischOklsorftMifl.
G* lucvöen wiederholt Anfragen an mitt gerichtet,

warum nicht tatsächlich 690 Gr . Fleisch für den Kopf
uui> die Woche geliefert werden, obwohl dies höheren Orts
augeordnet sei. Ich bemerke hierzu, daß die >00 Gr . nur
die Höchstverbrauchsnrenge darstellt , während diese früher
nur 260 Gr . betrug . Wre früher nur ausnahmsweise 260 Gr.
geliefert werden konnten , ebenso ist es jetzt nicht möglich,
.600 Gr . zu liefern , da die Zuweisung von Schlachtvieh seitens
der Bezirksfleischstelleeine größere Verteilung nicht gestattet.
Wenn darauf hingewiesen wird , daß in einzelnen Städten,
wie z. B . iil Frankfurt a. Main und Wiesbaden mehr
Fleisch zur Verausgabung gelangt , wie in den Landkreisen,
so beruht das darauf , daß diese Orte mit mehr Schlachtvieh
beliefert werben, als das platte Land. Es geschieht dies
i:ut voller Absicht, da die Ernährungsverhaltnisse an diesen
Plätzen, wie einwandfrei festgestellt ivorden ist, bedeutend
schwieriger sind, als ans dem Lande und in den kleineren
Städten.

Sie wollen dafür sorgen, daß die Bevölkerung nach
dieser Richtung hin aufgeklärt lvird.

Der Borfitzende des Kreisausschuffes.
Duderstadt.

3010. Wiesbaden , den 16. April 1017.

Nachtrag

£f £ymmtuut »ad BarltotletUS , twfUVnet mH schurnezen V.ncT
schuhen mit wild ledernem Einsatz, grauem Lmnaurvalctot
mit 2 Reihen Knöpfen, gestreifter GeIrUschastshr>.' . schwar¬
zem Jackett , braunem weichen Filzhut , und trug schwarze
Äkteninappr bei sich.

Zu 2 : 26 bis 28 Jahre alt , mittelgroß , blond, ebenfalls
blasses verlebtes Slussehen, norddeutsche Mundart sprechend,
betreidlr mit weißseidener Bluse, schwarzem, etwas ge-
baufchtim Taftrvck, weinrotcm Mantel mit Pelzbesatz und
schwarzem Tockhut mit gleichem Reiher ; hat stark beringte
Hunde und tragt u. a . einen achteckigen Ring mit Granat-
stein und weißer Einlage , sowie einen großen Marquisrinz.

Es ist nicht ausgeschlossen, daß sich das Pärchen in den
Städten , in denen es austritt , Privatwohnnng brziehc und
von da aus die größeren Fremdenhäuser aus kurze Zeit auf-
sucht.

Ter Polizei - Präfide»tt.
I . » .

gez Streibelein.

I. 3231. Wiesbaden , den 10. April 1017
Ausschreiben.

Am 16. Februar d. Js . hat sich ein Unbekannter in
einein hiesigen Restaurant 80 Mark erschwindelt.

Derselbe nannte sich Oberleutnant Heinz Freiherr von
Marrels , trug feldgraue Offiziersuniform mit Achselstücken
eines Oberleutnants und die Fliegerabzeichen auf densel¬
ben. Die Mütze lvar die der Perkehrstruppen Er suhlte
Visiten- bezw. Besuchskarten auf den Namen „Heinz Frci-
s» r , l»>» Mni'teks Obei-Wiitnant und 4idiutant Cobleuc"

s-

»

zur Bekanntmachung vom 13 ds. Mts.
betr. Ho eldrebstähle.

Zu den bereits luitgeteilten Diebstählen in Hiesigen
Hotels kommt ein weiterer hinzu.

Hierbei wurde gestohlen:
1 dunkelgrüner Gummimantel,
I dunkelblauer , wollener Stoffmantel , 3,4 Länge mit Gürtel.
1 graugrünes Lodenkostüm, Jacke und Bock mit Taschen

versehen, \
1 dunkel rotes seidenes Kleid mit Schwärzen Punkten und

weißem Tüllkragcn,
1 Muss, hinterer Teil graue Seide,
I grauer Pelskragen,
I Paar Tamenschnürstiesel aus Chevreauleder mit Lack-

bcsatz, - ,
I hellgelber, kistenfvrmiger, lederner Reisekoffer, 00 .40. 20

3tni . groß,
I goldene Brosche, ovale Form , einen Frauenkvps darstellend,
. ckalic irische Arbeit , und
1 schwarzer Plüschmantel mit gelber Seide gefüttert und

halbem Elurtschluß unter der Brust.
Als Täter kommt sehr wahrscheinlichein Pärchen in Be

tracht . das jedoch nicht zusammen, sondern getrennt reist
und sich auch ebenso einmietet . Die Diebstähle werden meist
wahrend der Essenszeit von dem weiblichen Teil auSge-
sühlt , während der männliche Komplize im Speisesaal ver¬
bleibt . Die Frauensperson reist denn auch naturgemäß mit
nrehr Gepäck ab, als sie mitgebracht hat , da sie gleichzeitig
die zun, Einpacken der entwendeten Sachen benötigten
Koffer pp. stiehlt.

Die Täter haben sich hier in einem Falle als:
1. Wilhelm Franke , Kaufmann aus Coblenz, und
2. Frau Luise von Schöning , geborene Ketzer aus Berlin

in das Fremdenbuch eingetragen.

bei sich.
Dem Geschädigten hat er angegeben, daß er zur Flieger¬

schule in Cöln kommandiert sei, und dort im Hotel „Ercel-
jlr : wohne. Diese Angaben haben sich als univahr erwiesen.

Der Schwindler ist etwa 24 Jahre alt , ca. 1,70 Meter
groß, schlank, schmal, ist blond, vermutlich bartlos und
hatte ein vornehmes Auftre -ra.

Ilm eingehende Nachforschungen eventl . Festnahme und
Benachrichtigung wird ersucht.

Ter Polizei - Präsident.
I . « .r

Streibelein.

1. 3006,3408. Wiesbaden, den 21. April 1917.
Ansschreiben.

Ter Hausbursche August Kremer , geboren am 35. Fe¬
bruar 1893 zu Waldhausen , Kreis Oberlahn , hat sich am
14. April cr. 203,-60 Mar ? erschwindelt, um angeblich Le¬
bensmittel einzukaufen, sich einen dunkelgrünen zweireihigen
Wu.rerÜberzieher, hellbraunes Futter mit weißen Streifen,
einen schwarzen Sackanzug von dickem Stoff und eine große
Arckelremvntoiruhr mit arabischen Ziffern g-liehen und ist
seit dckser Zeit von hier flüchtig.

Kremer ist etwa 1,6-6 bis 1,68 Meter groß, von kräftiger
Statur , bartlos , hat eine breitgedrückte Naie, sowie ein-
Zahnlüac im Oberkiefer. Er trägt vermutlich die obenge-
nanutru Kleider.

Kremer leidet an Schivachsinn und war längere Zeit in
den Heil- und Pflege-Anstalten Eichberg und Herborn unter
gebracht.

Um eingehende Nachforschungen, eventuell Festnahme
und Beschlagnahme des bei Kremer noch Vorgefundenen
Geldes und Benachrichtigung lvird ersucht.

Ter Politei -Präsivent.
I V.

Srnibelein. .

. u- . . . . . .
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Vekavstmachang.

Lei , Herren Bürgermeistern gehen in Sen nächsten Ta¬
gen eine Anzahl künstlerisch ausgestatteter Plakate zu, wel¬
che Propagandazwecken für eine möglichst vollständige Be¬
bauung der vorhandenen Anbauflächen dienen sollen.

Ich ersuche, die Plakate schleunigst an geeigneter stelle
zum Aushang bringen zu lassen.

Der g * *» r « t.
» Duderstadt.

3n (A 1 1054 \

Mitteilungen der
Rohmotelialftklle des Landwirlschafisministkriums.

Aul »a«, der .Hülsenfrüchte , namentlich der
Wintere »bs«.

Dir Hülsenfrüchte spielen in der Kriegswirtschaft eine
besonders, ., bedeutsame Rolle , weil ! sie dank ihres hohen
EOrußgchaltes am besten geeignet sind , das Fleisch z»
ersetzen. Erbsen , Linsen , Bohnen enthalten rund 20 Prozent
verdauliches Eiweiß , während Weizen und Roggen kaum
10 Prozent ' davon aufweisen . Ta sich aber das Eiweiß
bei den Getreidearten nur in den äußersten Zellschichten
des Kornes befindet , geht der größte Teil desselben beim
Mehlen in die Kleie , kommt also der menschlichen Nah¬
rung gar nicht zugute . Bei den Hülsenfrüchten sind da-
gegen diese wertvollen Nährstoffe iin ganzen . Korn gleich¬
mäßig verteilt und ihre Vorbereitung beschränkt sich —
wenn eine solche überhaupt vorgenommen wird aus die
En . (t ‘<muvg der äußeren harten Schale , die nur wenig Nähr-
srrssc enthält . In Friedenszeiten wurden zur menschlichen
Ernährung herangezogen einmal die Linsen , die aber von
der deutschen Landwirtschaft im Großbetriebe kaum angebaut
werden und die deshalb in beträchtlichen Mengen vom Ans-
l, :ud , namentlich von Rußland , eingesührt wurden . In
Deutschland beschränkt sich ihr Anbau in der Hauptsache
ans Hessen, Thüringen und Franken . Daher kommt es auch,
daß ihre Bestände während des Krieges so schnell zusammen-
geschmvlzcn sind . Die Bohne , d . h. die Busch- oder Krupp-
bohoe ist in der Hauptsache auf den garten - und sstdinäßi-
gen Gemüsebau angewiesen und wird in Deutschland in grö¬
ßerem Umfange nicht angebaut . Die weißblnbende Saat¬
erbse hat von jeher den Markt beherrscht , weil sie im
landwirtschaftlichen Großbetrieb in vielen Varietäten an-
gebaut wird . Sie ist aus der rvtblühendrn Felderbse , der
Peluschke , hervorgegangen , was sich schon darin zeigt , daß
man bei der Saaterbse häufig RücksäUe zur rotbliihende»
Felderhse beobachten kann.

Im Kriege haben sich diese Verhältnisse gänzlich ver¬
ändert . Zunächst wurde die Ackerbvhne , auch Pferde - oder
Saubohne genannt , zur menschlichen Ernährung herange¬
zogen . Ihre Verwendung zur menschlichen Ernährung be¬
schränkte sich zu Friedenszeiten auf die Herstellung von
Bohne » mehl , das namentlich in Süddeutschland dem Spelz-
mrhl bcigemischt und mit diesem verbacken wird . Au¬
ßerdem liefern ihre Abarten die im Westen so beliebten
„dicken Bohnen " in halbreifem Zustand als Gen '.iiie. Es
hat sich aber gezeigt , daß sich die Ackerbohne , wenn sie
geschält , also ihrer äußeren harten Schale ne raubt wird,
zur Herstellung schmackhafter und nährstoffreicher Gerechte
ausgezeichnet eignet . Tie Wicke, d. h.-dic gewöhnliche Som¬
mersaatwicke , ist früher zur menschlichen Ernährung über¬
haupt nicht verlvendet worden ; sie ist aber hierzu in her¬
vorragender Weise geeignet , wenn sie nur Vvrgewästcrt luied;
iir wird zu diesem Zweck zunächst einen Tag unter kaltes
Wasser gesetzt, am zweiten Tag wird das erste Wasser aü-
grgossen und durch neues ersetzt, sie wird sodann einen
weiteren Tag unter Wasser stehen gelassen und ist nach
teni Asgisß »» »»4 zweiten Wassers zur Hubercitling fertig,

t .i fic outet ) Oie  Wöttffei 'Uiiu . 11 bitterun uut r Uex-
fiucn hat. Die aus ihr hergestellten Gericht« sind von
den Linsengerichten kaum zu unterscheioen . Dasselbe gilt
von der Peluschke , der gewöhnlichen rorölüheaden Feld-
erbse . Sie ist als Sommerfrucht von jeher in Form von
Gemenge aller Art , namentlich im preußischen Osten , für
Futterzwecke in größtem Umfange angebavt , zur mensch¬
lichen Ernährung aber nur in einzelnen Gegenden ge¬
braucht worden . Sie hat vor der weißolühenden Saat¬
erbse den Vorzug , daß sie viel geringere Anforderungen an
ven Boden und das Klima stellt und daher auch viel sicherer
ist, als die Saaterbse . Sie wird daher auch Wohl Sanderbse
genannt . Tie gewöhnliche , als Sommerfrucht angebante
Peluschke hat kein pralles rundes Korn wie die Erbse,
sondern ein Korn mit eingedrückter runzlicher Oberfläche.

Bekannt ist, daß sowohl von der Saaterbse als von der
Feldervst oder Peluschke einzelne Varietäten als Winter¬
frucht airgebaut werden ; von der großen Praxis wurve
ihnen aber bisher keine Beachtung geschenkt. Zweck dieser
Zeilen ist , insbesondere darauf hinzuweisen , daß es eine
W .i.terpeluschke gibt , die sehr sicher ist, „ml, auf leichten
Böden wächst und sehr hohe Erträge liefert . Sie Hai ein
pralles rundes Korn von der Größe der gewöhnlichen Saat¬
erbse , von grauer , gesprenkelter Farbe , das nach vorher-
gegangener Wässerung Gerichte liefert , die im Geschmack von
Linsengerichten kaum zu unterscheiden sind . In Dahlem
wurde iin Jahre 1916 ein ans Roggen und Winterpeluschken
bestehendes Gemenge auf 27 Morgen angebaut , das auf den
Morgen 14,66 Zentner Körner lieferte , die zu 90 Prozent
aus Winterpeluschken bestanden.

Für die Kriegswirtschaft kann der Anbau der Winter¬
peluschke nur in dem Umfange in Frage kommen , in dem
Saatgut zu beschaffen ist. Das vorhandene Saatgut sollte
aber zur Aussaat kommen.

Bei der bestehenden Notwendigkeit , die heimische Wirt¬
schaft vonc Ausland unabhängig zu machen , wird aber
auch tc : Anbau der Winterpeluschke in Zukunft nicht un-
beachler bleiben dürfen , weil sie im Gegensatz zur Saaterbse
auch au, - ga „5 leichten Böden befriedigende Erträge liefern
und wesentlich sicherer sind als die Sommersaaterbse.

Unsere Saatgutzüchter , die sich in oen letztverflossenen
Jahrzehnten mit regem Eifer und gutem Erfolg der Ziich-
tung guter Hülsenfruchtsörten zugeweudet habe «, werden,
in der nächsten Zukunft auf dem Oiebiet der Hülsenfrucht-
zücbtnng eine besonders äussichtsvolle Betätigung entfalten
können . Tie zum Anbau als Winterfrucht geeigneten Pa-
i'icnutn sollten dabei volle Berücksichtigung finden.

Berlin,  den 11. April 1917.

Anzeige « .

Holzversteigerung.
Donnerstag , den 3 . Mai 1917,

nachmittags 2 Uhr
au langend , kommt im hiesigen Gemeuldewald folgenDes
Holz zur Versteigerung:

T l ft rikt Knoten:
160 Rm . Buchcn -Scheit - und -Knüppelholz,

1300 Wellen.
Bemerkt wird , daß das Holz nach allen Richtungen auf

einer guten Abfahrt lagert.
G l c r s h a u sr n , den 30. April 1917. 2647

Klertier , Bürgermeister.

LerantwortltL für die SchriRettuva Mcbard Heia, « ad
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